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D.I.N.G.O.                                (Lindenmühle, 15.06.2008)
Sehr verehrte „Dingos“ und Gäste der Matinee -

anlässlich des 30-jährigen furchtlosen öffentlichen Auftretens von „DINGO“: was vermutlich eine Abkürzung ist und soviel heißt wie: 

„Die Illustre Nicht Regierungs[Government]Organisation“ aus Hofgeismar.

Furchtlos und mutig sind sie allemal, selbstbewusst obendrein.

Denn wer den Termin seiner Jubiläumsfeier auf den Haupttag des Viehmarktes in Hofgeismar mit dem Umzug heute Nachmittag - 

und mitten in die Vorrundenspiele der Europameisterschaft platziert, 

muss mit einer gehörigen Portion Selbstbewusstsein ausgestattet sein oder den Hang zum Besonderen pflegen. 

Oder ist das in typischer „Dingo“ Manier zu verstehen - dass „Dingo zwar dem Publikum nicht vorschreibt, wie es sich verhalten soll, es aber zum Nachdenken und zu einer eigenen Entscheidung anregen will“?

Mainstream oder das Besondere?

Viehmarkt oder Dingo? – Wer fix ist, schafft beides.

Vorweg gesagt: 
Weder kann ich halbwegs ordentlich singen,

noch beherrsche ein neuzeitliches Musikinstrument, 

geschweige denn ein mittelalterliches.
Weder habe ich „Dingo“ seit seinen Anfängen begleiten können,

noch bin ich im Bereich der Oper, des Theaters, der Dichtung oder anderer bühnenreifer Künste ausreichend bewandert.
Also kann ich zu all diesen künstlerischen Bereichen,

in denen sich Dingo in so originell engagiert hat, 

kein fundiertes Urteil abgeben.

Warum mich Lothar dennoch gebeten hat, 

heute hier ein paar Worte an die Runde zu richten?

Mag sein, dass er in mir den Typ „Fan“ erkannt hat.

Denn ich bin „einfach hingerissen“ von den „Super-Stimmen“.

Und finden Sie es nicht auch „irre“, wie viel Instrumente „die alle“ spielen können?!

Und „irgendwie“ „finde ich mich da auch wieder“, 

selbstverständlich gesellschaftskritisch, Politik-kritisch;

den angepassten „Ottonormalverbraucher“ aufrüttelnd;

den mit Wankelmotorbetriebenen zur Entscheidung herausfordernd. Und dabei: „keine vorgefertigten Lösungen“ aber „zum Nachdenken anregend“. 

Trotz allen ernstgemeinten Ernstes ist aber alles immer mit viel Lust an Humor, Witz und Komik gestaltet. Manchmal auch ziemlich bissig -

oder „ironiemäßig“ gehalten.

Manches hat sich dabei im Laufe der Jahre gewandelt. 

Aus „Rock-Oper“ wurde „Kabarett“ und später „Minnesang“.
Früher: Gewaltige Bühnenaufbauten (Avos!),

breit gefächerte Musik-Collagen,

abgefahrene Kostüme – (rosa Strumpfhosen mit Badehose),
(und ganz anfangs soo Bärte, soo Haare, soo Brillen ... ),
heute: sparsames aber Original-nahes Detail – in allem.

Doch ein roter Faden zieht sich durch die Werke bis heute:

Die Hauptfiguren versuchen immer die Enge von Dogma oder Zwang jeglicher Art zu überwinden.

Sie versuchen dem vorgefertigten Leben zu entkommen.

Sie genießen es, wenn sie die Freiheit erringen, 

müssen aber gewärtig werden, 
dass sie diese auch erleiden können müssen.

Die Themen?

Politik, Religion, Geld, Gewalt, Sex, Drogen, Lügen, Liebe, Lust und Leid. Also klassisch.

Doch gibt es ziemlich wenig Happy End. 

Eher Menschen mit tragischem Geschick.

Sei es „Matthias“, „Resanov“, „Michel“, „Herr Walther“ oder „Elisabeth“.

Und dabei viel Tief-Sinniges und Hintergründiges.

Aber ich liebe diese Mischung. Deshalb bin ich auch so ein „Fan“.

Und ein Fan sammelt natürlich Fundsachen (Souvenirs; Devotionalien) von „seiner Gruppe“. 

Und ich habe es, das ultimative Fundstück. 

Ich habe sie.

Die „LP“ [elpi] – „Langspiel-platte“.

Meine Frau, stöberte sie beim letzten Wohltätigkeits-Flohmarkt in Hofgeismar auf. Die erste LP von „Dingo“ von vor dreißig Jahren.

Na ja, zumindest mit „Dingo“.

Denn unter den 18 Chören und Musikgruppen aus und um Hofgeismar findet ein Dingo-Song als letzter seinen Platz auf der zum Hessentag 1978 in Hofgeismar herausgegebenen LP mit dem Titel: 

„Klingendes Hofgeismar“. 

Neben 

„Kein schöner Land“,

„Berliner Marsch“,

„Abendchor“,

dem „Hessenlied“,

„Hombresser Fanfarenklänge“,

und „Wir sind durch Deutschland gefahren“ - 

beschließt Dingo den bunten Reigen mit

dem Stück aus seiner Rock-Oper:

„Frei wie Freiheit ist“. 

Und darin die Zeilen: 

„Lös deine Ketten, werd’ frei.

Es muss einen Weg geben, frei zu leben.“

Wie mir erzählt wurde, 

wurde dieses Stück damals mit stehenden Ovationen gefeiert. 

Die Zeit war reif. Seit diesem Hessentag war „Dingo“ am Start - 
durch das Outback – der Gesellschaft.

Eigentlich schade, dass heute der Hessentag in Homberg zu Ende geht – ohne „Dingo“. Aber Dingo ist seinen Weg weiter gezogen.

Als Fan kann man heute aber auch virtuell sammeln: 

Indem man „googled“: zum Beispiel die Orte, 

an denen Dingo schon überall aufgetreten ist. 

Das fängt beim australischen Outback an, 

geht u. a. über den schalldicht ausgebauten Keller 
im Friedrichsdorfer Weg 2 in Hofgeismar (wir wohnen heute Nr. 4), 

aus dem zwei ehemalige Dingo Mitglieder stammen -
bis hin nach :

Arolsen, Flörsheim, Köln, Rüsselsheim, Göttingen, Herborn, Offenbach, Dresden, Essen, Gelsenkirchen, Marburg, Kassel, Rügen, Falkenstein, Niebüll, Lübeck, Kiel, Treysa, Wolfhagen, -
demnächst dann New York, Tokyo, - Wüllmersen,

um nur die großen Orte zu nennen.

Und ob nun als 

„Musik und Theater-Gruppe“, als

„Duo“ oder 

„Klamauk-Kabarett“, als

„Ritter gegen den Terror des Kreuzes und der Krippe“, als 

„Sängerkrieger“, oder schlicht als

„Musiktheater“ –

„Dingo“ war oft selbstausbeuterisch preiswert 

aber auch immer seinen Preis wert.

Eben „ausgezeichnete“ Akteure:

1979 in Essen mit der Rock-Oper „Dingo“ beim Nachwuchswettbewerb (Rock/Pop/Folk) der Pegasus-Studios.

1988 mit „Spiegelscherben“ in Dresden (DDR) mit dem Internationalen Carl-Maria-von-Weber-Preis im Bereich Rock-Oper/Musical.

1994 dann zum 15-Jähringen mit dem Preis der HNA-nahen Paul-Dierichs-Stiftung für „die kontinuierliche, facettenreiche Arbeit“ und „den eigenwilligen Akzent in der Region“.

Preise sind immer neben Auszeichnung auch Dank.

Und der gilt Personen.

Daher müssen wir an dieser Stelle unweigerlich 

und mit Lust zu den Protagonisten kommen.

Denn Dank gilt es auch heute den beiden zu sagen, 

die Dingo begründet haben und bis heute prägen, 
- und, obwohl der eine Leiter, Vorsitzender des Vereins und „Vater“ von „Dingo“ ist, 

kann man den anderen sicher in einem Atemzug nennen:

Lothar Jahn und Peter Will, 

Beide immer schon Musiker. 

Beide mit Lust Theaterspieler.

Beide mit kritischem Sinn.

Aber jeder in seiner eigenen Weise.

Lothar – im kreativen Sinne „Fantast“, Erfinder neuer Welten und fleißiger, „tugendhafter Schreiber“, Übersetzer, Transformer.

Peter – der nach dem optimalen Ausdruck forschende Regiemensch, der Gestalter von Gestalten, Neu-Former.

Dank gilt aber im gleichen Atemzug all den anderen, die „Dingo“ mit ihrem Engagement zu dem mit entwickelt haben, wie wir es bis heute erleben konnten -

mit ihrem kreativen Können, ihrer Überzeugung und Echtheit, ihrer Hingabe in Ausdruck und Stimme, ihren Ideen, ihrer Kritik und Fantasie und dem notwendigen Zupacken bei allem Begleitwerk.

Also Danke: Claudia, Udo, Roland, Sabine, Gesine, Andrea, Biele, Hans, Claudia A., Ulrich, Wolfgang, Michael, Sonja, Annette, Birgit, Ute, Uta, Susanne, Sylke, Ellen, Matthias, Claus, Uwe, Dirk, Andreas, Roland, Kirsten, Sabine,Elke, Wolfgang, Ilias, Ulli, Bärbel, Uschi, Anne, Katharina, Delia, Suse, Eva, Jule, Claudia, Heidi, Hartmut, Ernst-Hermann, Manfred, Manfred, Thomas, Martin, Jan, Rita, Reintraut, Christine, Thania, Dietrich, Dagmar, Helmut, Andreas, Achim, Heinrich, Thomas, Annette, Christa, Rolf, Annette, Bettina, Gertrud, Ingrid, Angelika, Erika, Jana, Klaus, Eberhard, Sascha, Gino, Jörg, Christoph, Dirk, Till, Wolf, Michael, Ferdinand, Manfred, Hadi, Karin, Karin, Carla, Verena, Thomas, Hartmut, Stefan, Hannes, Johanna, Eva, Sebastian, Bernd, Gerda, Reinhold, Gisbert, Frank, Malte, Claudia, Susanne, Alexander, Jan-Marcus und allen, deren Namen ich nicht kenne: Danke.

Frauen und Männer von „Dingo“, 

„der illustren NGO“ aus Hofgeismar – 

es ist immer noch Zeit, aufzustehn!

es ist immer noch Zeit, endlich aufrecht zu gehn!

es ist immer noch Zeit, auf einander zu zu gehen!

es ist immer noch Zeit, euch ins Leben zu geben!

Bitte macht weiter!

In 10 Jahren hier in der Lindenmühle dann aber bitte mit Rolli-Rampe.
PAGE  
1

